
Beispiel unbeugsamen Glaubens und todesverachtender s1iONCN den mächtigen Schutz iıhrer heiligen Patrone und
TIreue geben, und die Gläubigen, die 1 Leid erprobt und Martyrer herab ganz besonders die Fürsprache der
daher dem heiligsten Herzen Jesu sind, das den - heiliıgen (GGottesmutter Marıa, die un1ls alle hiebt und
gerecht Vertolgten überreichen Lohn verspricht, die Er- Kön1gın der Mıssionen ISTE Jedem Von euch ehrwürdige
mahnung (vgl Matrth 10—1 Haltet tapter durch Brüder und allen, die der Verbreitung des Reiches
Kampf dem die Sache (sottes entschieden wiırd! wel- Gottes miıtarbeiten, übermitteln VWır Liebe den Apo-
fellos IST der Herr SC1INECMN unergründlichen Ratschlüssen stolischen Segen als TIrost und Unterpfand der Gnade

des himmlischen Vaters, der siıch sC1NEIM Sohn, dembarmherzig Mıiıt überreichen ımmlischen Gaben
Erlöser, offenbart und überall den Missionseiter ent-Freuden un Tröstungen wırd euch erfüllen Mıt denen,

die edrückt werden, 1STt die anNze Kiırche (Gottes de1 zünden und vermehren Og'!
Gemeinschaft des Betens und Leidens verbunden S1ie weılß Gegeben Rom be1 Gt DPeter AIr 78 November 1959

z weıten Jahre Unseres Pontifhikatesdafß SIC dener S1eg ETITINSC wırd
Aus ganzem Herzen rufen Wır auf die katholischen MiS- J

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Sinn un Möglichkeiten lıturgischen da{fß die Namen UNSETEeT Korrespondenten nıcht

werden Wörtliche oder tast wörtliche Zitate AUus ıhrenErneuerung des Bußsakramentes Briefen werden durch Anführungszeichen kenntlich MS
macht Im übrıgen wiırd versucht ıhre Ansıchten sS1i10-Im März 1959 berichtete die Herder Korrespondenz (vgl

Jn.; 2073 über mehrere Veröftentlichungen ZUr GeLTLeN darzustellen
Fravge Reform der österlichen Bußspraxıs Der Be- Der Inn der österlichen Bußericht enthielt auch Hınweıise aut SCWISSC Versuche fran-
zösischer Seelsorger nutzbringenderen Gestaltung In mehreren Brieten wurde darauf hingewıl1esen, da{fß 1Ne
der Osterbeichte ıhren Gemeinden Pflicht 7A0 He Osterbeichte NUrLr bedingt esteht Wenn näml:ch
Den Anstoß NCNn Erörterungen und Versuchen hatte die Beichte notwendig 1ST damıt INa  w der Pflicht AT er-
die Tatsache gegeben daß die Ostervorbereitung und dıe lıchen Kommunıon nachkommen könne Schon dadurch
Ostersakramente allem Anschein nach NUr IL EINECI SC1 dem Wunsch AUS dem österlichen Empfang des Bufßs-
inneren Erneuerung (Metanoıa, Convers10) der Gläubigen saktramentes NS kommunitäre Angelegenheıt machen,
beitragen. Und das sollte doch eigentlich die Frucht der HNS Schranke DEeSETZLT Was die Praxıs betrifit scheint diese
jahrlıchen Osterfeier sein! Einschränkung allerdings keine zroße Bedeutung ha-
Reue und Buße, der LNECUEC Anfang 1 Bemühen 3S ben Wer die Osterkommunıion empfängt geht der
vollkommenere Erfüllung der Gebote des Herrn, SuSs siınd Regel auch Z Osterbeichte. Sowen1g die Gemeinschafts-

jeden Christen sCciNn Leben lang aufgegeben. Gerade und Gemeinschaftskommunion (Gesetz IST, SOWCN15
die Heıliıgen bezeugen das, und die Kiırche drängt beson- braucht 112a  - aus der Gemeinschaftsbuße machen,
ders ZAAT Osterzeıt darauf. ber VOTr allen anderen werden nın 1ine solche überhaupt empfehlenswert ıST
die oftensichtlichen Sünder Z Bekehrung aufgerufen DIie Die Anregungen dazu wurden VOT allem MI1T dem Wounsch
Verantwortung dafür Lragen nıcht allein Sa selber, SO11- begründet, 1Ne Bufßform schaften oder wiederherzu-
dern MI ıhnen ıhre Seelsorger und Gemeinden Man fragt stellen die stärker auf 1iNNere Erneuerune?z hinwirkt L)ie-
sich ob nıcht vielleicht 1ECUEC pastorale und lıturgische SET: Wunsch NAat mehrere Einsender der rage 185
Formen der gemeıinschaftliıchen Buße diesen Bemühungen aßt ob dieser Gesichtspunkt wichtig SCIHI, ME lıtur-
mehr Erfolg bringen könnten oische Retorm der Öösterlichen Buße Z begehren Das
Wıe der lıturgischen Mefß- und Kommunionbewegung Bufßßsakrament 1IST doch wesentlich ZUur Vergebung der
richteten sıch auch dieser Sache die Blicke auf die n begangenen Sünden eingesetzt!
SPIUN$g! un: die Geschichte des kıirchlichen Bufßwesens, aut
der Suche nach Elementen, die vielleicht tür die Zukunft Keine UÜberforderung des Sakramentes
richtungweısend sSEe1IN könnten Zugleich aber hielt INa  - Wede: das Pontificale Romanum noch das Rıiıtuale S
Ausschau nach Möglichkeiten Vertiefuüng der chen Zusammenhang MI dem Sakrament VOINl der
vorösterlichen Buße, die dem Seelsorger auch ohne kır- Convers10 Selbstv erständliıch gehört den vorbereiten-
chenrechtliche und lıturgische Retormen schon heute SC den Akten des PoOönıtenten der Oute Vorsatz, aber auch
geben sSind. ıcht mehr! Eın Korrespondent bemängelt daß der Be-
Diese Probleme haben bei den Lesern dieser Zeitschrift richt der Herder Korrespondenz Zusammenhang MI1t

MS starke Anteilnahme gefunden, daß die Schriftlei- uUuNseTer rage nıcht auf die Studie VO  a Charles 5 } rück-
LunNg 4S gyrößere Zahl VO  e} Seelsorgern und Theologen VCI WICS der schon VOT Jahren und bıs die Formulıjerun-

ihre Ansıchten befragte Ihre AÄAntworten sollen hıer SCI1 hıneın die Anlıegen VO  = heute ausgesprochen und auch
Gesamteindruck zusammengefafßt werden Das ZESAQT hat woraut eigentlich ankomme Darüber hat

die Herder Korrespondenz (Z Jhg 5.1'5) ausführlichhat den Z weck die Fragen PFazlS1icIech und vervoll-
ständıgen aber auch CIN1ZC Hınweise auf das geben, berichtet In der Tat decken sich sehr viele Gedanken uUunse-

W 4s schon heute der Seelsorge geschieht oder für INOS- IeTr Korrespondenten MMIT denen V OIl Charles Zur Beichte
gehört die bußfertige Haltung des Pönıtenten LDemlich gehalten wırd und anderseıts, w as Bedenken un!

Schwierigkeıiten Raum steht Der Leser wırd DESTALLECN, Beichtvater wırd aufgegeben, da{ß se1INn Beichtkind ad
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vitam emenciandarfi melius instituendam iınducet“. Asketische Bußen können angeraten, 1n Devotiönébeid1—
ber das Schwergewicht lıegt nach dem Rituale auf der ten vielleicht auch gelegentlıch auferlegt werden. Gerade
‚cast1gatıo PeECCaLorum praeteritorum“. Man kann auch in erNsten Fällen aber sınd S1e ohl kaum das veeignete
1 Hınbliıck autf die Zukunft SAal nıcht mehr verlangen als Mittel, die Metano1a des Sünders bewirken. Mıt dieser
eınen ehrlichen Vorsatz. „Für den Eftekt des Vorsatzes“ Feststellung deckt sıch ine andere: Die Gläubigen V1 -

das heißt für die tatsächliche Convers1o0 „kann n1e- binden schon be] der gegenwärtigen TAaXIS mi1t dem Wort
mand garantıeren.“ „Mıt der Sündenvergebung, die Bufße die Vorstellung VO Strate und Härte, während
Christus eingesetzt hat, 1St ıne tatsächliche Lebensbesse- Metano1a doch eigentlıch ın der Heimkehr zZu Christus
rumn  5  y nıcht verbunden.“ Nur der herzliche Wılle dazu. Es bestehrt. Die Sehnsucht nach dieser Heimkehr ann durch
se1 geradezu ein Irrtum), heißt in einem der Briete, ine Verschärfung der Bußdiszıiplin sicherliıch nıcht SC-
in der Beichte eın AnSsecut AT moralıischen Lebensbesse- steigert werden.
rung“ sehen. Und 1n einem andern: „Von der sakra- Sünde UN 3ühnementalen Buße 1St die Tugend der Buße wesentlich
unterscheıiden. Davon abgesehen, hat schon Charles betont, da( d1€

Sühne des Gott zugefügten Unrechts VO  > Christus gele1-Dıie Brietfe WATNen VOL einer Überforderung des Sakra-
mentes und der Menschen, die empfangen. Es Wa  e STCT. wırd un: eINZ1g VO  e ıhm geleistet werden ann
schön, Wenn die Beıichte und besonders die Osterbeichte In dieser Tatsache lıegt dıe Rechtfertigung dafür, da{ß

dem Sünder 1n der Beichte Bufße ın der Form desdie Gläubigen umwandelte. ber R Ja keine Reformen,
die Aaus einem Ideal eın Gesetz machen! SO darf INa  ; die Gebetes auferlegt wiırd. Betrachtet A  3 das als einen

Hınweıs darauf, da{ß sıch ZUu Z weck der Genug-Meınung der Seelsorger ohl interpretieren. Christus wenden mulß, dann 1St die Gebets-
Metanoıia UN Buße bufßle SINNWIdrIg. Nach der klassischen Definition enthält

dıie Sünde neben der Abkehr VO'  e SO das weıtere Mo-Mehrere Iragen, w as denn mi1t der geforderten Metano1ı1a
überhaupt vemeınt 1St. Sehr plastısch schreıibt eın ın ment der verkehrten Hinwendung einem geschöpf-
Deutschland bekannter alter Landpfarrer: „Die Meta- lıchen Gut Es scheint, dafß asketischen Buflßwerken 1n

CHSICT Linie dıe Bedeutung zukommt, diese Unordnungno1a ZUr eIit Johannes’ des Täuters und des Herrn hatte
un die dadurch angerichteten Schäden wiedergutzuma-damals ine Sanz andere Bedeutung, da s1e den Entschlufß

enthielt, ein Leben mıiıt Christus beginnen. Heute chen, WOSCSCH die Abkehr VOoN GOtt durch den Anschlufß
des Sünders das Heilswerk Christı in Gebet und Kom-wırd schon MIt der Kındertaute der Zug bestiegen, der die
mMun1ı0Nn vesühnt wiırd. In einem andern Briet wird daraufrechte Rıchtung auf Gott hin hat brauche deshalb

doch nıcht be] jeder Statıon fragen, ob ıch den rechten hingewiesen, da{fß asketische Bußwerke, die iINan freiwillig
übernimmt, zumal WenNnn sıch U1 ÖOÖpferchen un nıchtZug auch wirklich bestiegen habe. rauche doch nıcht Opfer handelt, nıcht den Blick auf die Bufßle verstellenmeınen erstien Entschluß immer wieder nachprüfen. Das

ISt doch nıcht jedes Jahr rallıg, WeNn ıch ZE Beichte gehe.“ dürfen, die Gott selbst u11ls auferlegt und die darın be-
steht, da WIr das Kreuz UNSSCIKET Lebensschicksale nıchtIn anderen Brieten 1St ohl dasselbe gemeınt, WCLnN A4aUS-
LUr9 sondern bejahen. „Hıer lıegt UNSsSeTEe oroßegesprochen wiırd, da{fßß viele Gläubige einer eigentlichen

Metano1ıa nıcht bedürten. Aufgabe, dahin wirken, dafß daraus Buße und Sühne
wırd. Hıer 1St tür das yroße Feld der korporativen (ze-Freilich haben alle die Pflicht;, ihr Leben ständig VE  1= meindebuße und Sühne.“ Der Briet entfaltet diesen Ge-vollkommnen, und ebenso, Sünden ıhrer Vergangen-

heit sühnen. ber Z Besserung des Lebens gehören danken im Hinblick auf Zanzes Volk, das se1n
Schicksal un: seine Schuld nıcht übernommen und auige-andere Dınge: das W as WI1r Bufse 1m eigentlıchen Sınne arbeıtet habe „Sonst mü{fite anders den Völkern

NCNNCN, Enthaltsamkeit in den verschiedensten Dıngen, der Erde als ein liebendes dastehen.“Übung 1n der Überwindung“. Diese Buße MIf dem Sa- In den AÄußerungen W SErGTr Umirage 1St durchwegkrament verknüpfen wollen, halten ein1ge Korrespon- keine Neigung ırgendeıiner Erschwerung der sakra-denten für bedenklich SA wiırd der Vorschlag gemacht, mentalen Buße bemerken, und War gyerade deswegen,
»” Stelle der Gebete konkrete, einschneidende und pla- weil i1ne solche dıe Metanoia eher verhindern als tÖr-
stische Buiswerke aufzuerlegen, VOTL allem Geldspenden dern würde. Auch der Gedanke, die Osterbeichte SOZ U=
für Qute Zwecke, also richtige Bußgelder, natürlıch ohne SCH über ale N Fastenzeılt hın Z erstrecken un MILt
ırgendwelche geschäftliche Nebengedanken“. och iSt sıch korporativer Fastenbufie verbinden, scheint undurch-
der Vertasser cselbst bewußt, da{fß die Verbindung VOINl {ührbar, wWwenn gemeıint wird und sıch nıcht iın
Beichte und Geldspenden miıt außerster Vorsicht gehand- lıturgischer Symbolik erschöpft. Eın Korrespondenthabrt werden muüßte. Wahrscheinlich 1St besser, ganz schreıibt kurz und bündıg: „Eıne vierzigtägıge Bufstfrist
davon abzusehen, vielmehr autf andere Weiıse „den (Se- annn der moderne en Mensch nıcht durchhalten.
nugtuungswillen des Sünders entfachen und beto- Der Besserungswille würde ohne diıe Kraft des Sakramen-
nen  “ ber auch dann stöfßt INa auf Schwierigkeiten. tEeSs erlahmen.“
Wenn die Beichtbuße schon ine Ar VO  a Genugtuung seıin
soll, dann mu{ßte S1Ee Ja auch ohl ihrer Natur und Posıtiver Sınn der O5térbeic/ate
Schwere nach 1n einem gew1ssen Verhältnis der Sünde In bezug auf den Besserungswillen sind die Äußerungen
stehen. „ Wegens eines Ehebruches acht Tage nıcht LauUu- der Seelsorger über die Osterbeichten übrıgens Sal nıcht
chen?“ Damıt deutet der Vertasser diıeser Bemerkung A skeptisch. afß die Gläubigen das Ostersakrament
daß die Auflage wirkli;ch einschneidender Bußwerke wen1g nehmen, schreibt e1iInN Pfarrer, „das 1STt. ein
für unmöglıch hält, WEeNnN 114  — nıcht die Gläubigen Danz unrechtes, verallgemeinerndes Fehlurteil. Es xibt solche,

aber sind nıcht die vielen. Gerade auf derm Dorf, demund D abschrecken 11l UJnd selbst be1i kleineren Bufßen
befürchtet AAa werden die Gläubigen dazu sagen?” SCIN eın Fassadenchristentum vorgeworfen wiırd, 1St dıe
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Beichte in der Fastenzeit wirklich ein Ereignis, das ıns Buße müussen jedenfalls sorgfältig auseinandérgehalten
Leben, 1Ns Qanz private Leben tief einschneidet. Es 1St werden.
für den Pfarrer bald jedes Jahr fast eın beseligendes FEın Brief macht darauf aufmerksam, daß die Kirche ın
Frlebnis.“ Diese Beurteilung der Osterbeichten überwiegt der konkreten Gestaltung-der sakramentalen Bufe ine
in den Antworten auf unsere Umitrage. „Wer hier die sehr orofße Anpassungstähigkeit gezeigt hat Keın anderes
Treue hält; weiß 1mM allgemeinen, W as tut „50 pess1- Sakrament hat ıne solche Geschichte aufzuweisen. Miıt
mistisch bezüglich eıner wirklichen Metano1ı1a bın iıch nıcht. Z Grund: denn keines verlangt viel persOn-

3 Dıie Gläubigen sind 1m allgemeinen sehr guLt disponiert. liıchem Eınsatz des Empftängers und mu{ deshalb sehr
Die allermeisten Beichten dürften Auch irgendeine Frucht se1ine Seelenlage berücksichtigen. Sacramenta propter ho-
in Hınsıcht autf den Fortschritt zeıtigen.“ Fın anderer mines. Nirgendwo findet dieser Grundsatz ıne zwıngen-
Pfarrer unterscheidet drei Kategorien: dıe Leute, die DA de  r  E Anwendung als hier, zumal dann, WCNN 114  5
Beıichte gehen, damıit S1e sınd, weıl das Milieu Reformen denkt „Grundsätzlich halte iıch nıcht ür

verlangt; die anderen, die ıne Pfliıcht erfüllen, wobe1l richtig, Ormen des relıg1ösen Lebens Aaus einer früheren,
s1e manches verschweigen, und die JELMNStCH Gläubigen, dıe Qanz anders gearteten Ee1It auf die moderne Zeıt
A4aus ıhrer Glaubenshaltung ZuLt beichten“ Ja diese Beichte übertragen. Die Bußpraxıis der alten Kıiırche hatte damals
nıcht abschätzig behandeln, heißt 1n einem Brief! Und ihre große Bedeutung. Dıiıeses Milieu esteht heute icht
Ja nıcht S1e dramatisıeren, nıcht sS1e erschweren. Es wırd die mehr.“ „Sıch einen Weg bemühen, WwI1e In  ; die
rage gestellt, ob ıcht ein Zeichen sel, dafß über- Menschen Zu innerlicher Umstellung führen könnte, das
haupt gebeichtet wırd. „Wenn jemand heute den Beıicht- scheint mMI1r wichtiger, als sıch Gedanken über die Erneue-
stuhl betritt, bekennt sıch dadurch als Sünder Schon rung der alten Kirchenbuße machen.“
das 1St Metanoına. ın alter ertahrener Priester LAat ein-
mal gesprächsweise den Ausspruch: ‚Normalerweise kann Seelsorglicher Ansatzpunkt jeder Reform
Ina  —$ bei jedem, der in den Beichtstuhl kommt, annehmen, Man ann sıch nach Meinung mehrerer unserer Korre-
daß Bußgesinnung hat, daß sıch bessern will; denn spondenten nıcht auf ıne sogenannte „Hochtorm“ der
OonN.: ame gar nıcht mehr dorthin.‘ ehr oder wenıger sakramentalen Buße berufen, die ursprünglıch bestanden
1ISt also 1n den normalen Fällen, eın physischer oder habe und noch 1m Pontificale ihren Ausdruck finde Hıer
moralıscher ruck ZU Beichten ausgeübt wurde, der liegt keine Parallele ZUur Hochform der Messe vor. und
Wunsch nach eiıner Metanoı1a vorhanden. Es 1St auch deswegen 1ST nıcht angebracht, die lıturgische Bewegung
das geheimnisvolle Walten der sakramentalen Gnade Z gemeınschaftlıchen Eucharistie dadurch integrierendenken „Mındestens wırd doch 1ne Metano1a ewirkt wollen, da{fß INa  w} 1UN auch einer Vergemeinschaftung
1n dem Sınne, dafß das Sakrament die Menschen OT: einem der sakramentalen Buße drängt. „Die öftentliche Bufse
weıteren Abgleiten bewahrt un ihnen wıeder einmal hat immer NUur für wenıge gegolten.“ Die gemeinschaft-ernstlich Eıinhalt gebietet. Eın Osterbeichttag bedeutet für iche Eucharistiefeier dagegen WAar die Norm für alle. In
ıne Pfarrgemeinde doch Besonderes, 1St W1e ein eiınem andern Brief heißt Ea „Es scheint mır unzulässıg,erleichtertes Autatmen, eın Wılle ISTt wıeder für die bıschöfliche orm des Bußsakramentes als die Hoch-
kurze eıt spürbar, ISt WI1e eine allzgemeine Erneue- torm der Buße anzusehen. Die Kirche kannte Z yleichenrung.“ Derselbe Korrespondent hatte seine Darlegungen eıt auch die ebenso klassısche un: gültige Oorm der gC-begonnen MIt dem SpONTLaANeEN Eindruck : „Hast möchte heimen Beıichte für jene Sünden, die nıcht den Oftfentlich-
InNna  — als Seelsorger pessimistisch Niworten: Nur einmal keitsraum der Kırche berührten.“
legt der Durchschnittschrist ine ZULe Beichte ab, und das Der Ansatzpunkt für ine lıturgische El' neuerung der
ISt die Erstbeichte.“ ber dieser Pessimıismus hat psycho- Buße, wenn S1e überhaupt notwendıg ISt, MUu der seel-
logisch wahrscheinlich darın se1ne Ursache, daß die Seel- sorgliche se1in. Er liegt in der rage VWıe annn den Gläu-
SOTSCIT gerade Ostern und ZAE Weılßen Sonntag ıhre bigen NS eıit besser geholfen werden?
deprimierendsten Erfahrungen mit jenen Beichten machen, Der Mensch VO  w heute und die sakramentale Buße das
die Aaus ırgendwelchen mehr außeren menschlichen Grün- ISt eın weıtes Feld, und sind dazu viele, bisweilen recht
den un! Rücksichten abgelegt werden, vielleicht nach gegensätzliche Ansıchten vo  CLITragen worden. BeginnenJahren oder Jahrzehnten, „und die aterıe aum WIr MIt den Übereinstimmungen.viel aufweisen, wIıe VO  a einem vollkommenen Heıiligeniın einer wöchentlichen Andachtsbeichte asgch ware“. Anonymität der Beichte
Mırt Unrecht aber würden dergleichen Beichten schlechthin Die Gläubigen WASEREGNT.: Tage bevorzugen iıne möglıchstals repräasentatıv angesehen. Sıe stellen keineswegs den verschwiegene Beichte. Eın Pfarrer schildert ausführlıch,Durchschnitt dar WI1e die Pftarrkinder celbst mit erheblichen Unbequemlich-

keiten der Beıichte 1ın ihrer eigenen Ptarrkırche ausweichen.
Der moderne Mensch und die uße ogar der fremde Beichtvater in der eigenen Pfarrkirche

genugt ıhnen nıcht, die Anonymıtät wahren. „Der
Die Äußerungen ZUur Rundfrage der Herder-Korrespon- Irend der Beichten geht sechr VO der Gemeinschaft
denz lassen mehrere Folgerungen Z 1ne Retorm der WCS, daß INa  — keine gemeinschaftlichen Formen der
sakramentalen Bufße müßte der seelsorglichen Vertiefung Beichte versuchen annn  I Bekehrungen der Art, W1e s1e 1m
des Sakramentenempfangs dıenen, WOZU der Rückgriff kırchlichen Altertum durch Söffentliche Buße vollzogen
auf altkirchliche Bußformen nıcht als gee1gnet erscheint. wurden, sınd heute, WECiN überhaupt Je; „immer 1Ur in
Davon unabhängig ware aber ine lıturgische Vertiefung der stillsten und unauffälligsten Form  « erreichen. „Das
der kırchlichen jahrlichen Bufsizeit wünschenswert. Diıiese Bufßsakrament wiırd Ww1e€e kaum ein anderes als Privatsache
könnte sıch vorsichtig früheren Formen Orlıentleren. betrachtet. Die wenigsten Gläubigen dürften ine nde-
Die sakramentale Buße un: die UÜbung der persönlıchen rung der bisherigen Beichtpragis wünschen.“ „Dıie
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Christen betrachten ihre reiigiöse Einstellung und Praxıs des VSinnes für die kirchliche Gemeinschaft und für die
Schwere der Sünde?weitgehend als persönliche Angelegenheit.“ »”  1€ sind csehr

dankbar für die charmante Form, ın der sıch heute der
reulge Sünder mIiıt seinem hıiımmlischen Vater versöhnen Sıttliches Bewußtsein heute
kann.  « „Die me1lsten Menschen haben 1ne Scheu, schwer- Wır treften wıederholt auf die Feststellung, daß sowohl
wıegende innere organge der Oftentlichkeit preiszu- der Sınn für kirchliche Gemeınnschaft als auch das Bewufit-
gveben.“ se1n VO  e den Zusammenhängen 7zwıschen persönlicher
Es ISe eın Beweiıs DCRCH diesen Wounsch nach Verborgen- Schuld und Buße MIt der kirchlichen Gemeinschaft
heit, daß be1i Wallfahrten und 1n Wallfahrtskirchen SCIN schwunden se].
gebeichtet wırd. Dıie Gemeinschaft der Beichtenden Jje Gemeinde 1sSt nıcht 11UL 1mM bürgerlichen Sınn soz1al
diesen Orten hebt die Anonymıtät oder doch die Möglıch- und geographisch durch die moderne Freizügigkeit autf-
keit, 1ın der großen Schar verschwinden, nıcht aut. gelockert, S1e hat auch als Gemeinschaft der Christen
Anders scheinen die Dınge dort lıegen, noch eın Bedeutung verloren. Angesichts der modernen Isolierung
innerlich geschlossenes katholisches Miılieu vorhanden Ist, des Menschen inmiıtten der Mässe spielt auch für die S1tt-

ıche Bewährung die Gemeinde keine sroße Rolle mehr.das durch „gediegene Seelsorgsarbeıit“ gefestigt und erhal-
ten wırd. Dieses Miılieu Sibt vielleicht LUr noch 1n Das sıttliche BewulfStsein hat sıch verändert und ezieht
Bauerngemeinden. Dort scheint. so mancher auch 1n be- sıch heute auf das persönlıche Gewissen. Dıie Sünde führt

den Menschen VON heute nıcht VOL die Kirche oder dıeZUg aut ıne ernste Beichte noch VO  3 der Gemeinschaft
getragen werden. Es liegen aber auch Anzeichen dafür Gemeinde, vielleicht nıcht einmal VOor den Rıchterstuhl
VOT, daß dieses, wahrscheinlich unauthaltsam schwin- Gottes, sondern VOTLT den einer natürlichen ew1ssen-
dende Naturmilieu als Elıtemilieu y]äubiger Kern- haftıigkeit.
gemeinden autersteht. Eın Seelsorger Aaus einer verlorenen Wenn ın einem andern Brief heißt, da{ß der moderne

Mensch selbst 1m Angesicht des Todes 1n seinem GewissenGrofßstadt <chreibt: 5  ur ine yemeinsame (GGewi1issens-
bildung 1st der innere Kern Gemeinde haben.“ nıcht mehr erschüttert und einer Bekehrung gebracht
nd mehrere Brietfe betonen, die Verinnerlichung der werden könne, weıl seıin Gewıissen abgestumpft sel,

dann wird INa  Z das ohl aum verstehen haben,Buße musse, W1€e eiInst die eucharistische ewegung,
beim Kern der Gläubigen beginnen. dafß die Natur des Menschen 1n iıhrem Herzen, dem (Se3

wIissen, heute, vierhundert Jahre nach der Reformation,Es 1ISt möglıich, da das Beispiel solcher Kerngemeinden
weıtere Kreise zieht. Eın Brief macht darauf aufmerk- 1U endlich da angelangt sel, Luther S1e schon damals
Sam, da{fß gemeınsame Bußbekenntnisse 1ın Sekten mıtunter sah, nämlı:ch bei der absoluten Korruption. Die Behaup-

Lung, da „der moderne Mensch“ kein Gefühl mehr fürBekehrungen bewirken. ber IMNa oll sıch über dıe
Breitenwirkung gemeinschaftlicher Bufße keine Illusion Sünde und Schuld habe, kann VO  . der katholischen Theo-
machen“. Dıie Mehrkheıt, „der moderne Mensch“, flüchtet logıe unmöglich aufgestellt werden, weıl S1e die mensch-
MI1t seinem Gewissen Aaus der Gemeinschaft WCB iın die ıche Natur der höchsten Oorm Von Verderbnis, der PCI-
Intimsphäre. Sünde wıder den Heılıgen Geist, beschuldigen

würde.Das braucht nıcht bedeuten, daß dieser Mensch siıch
scheut oder gar weıgert, seıin Gewissen oftenbaren. Das sıttlıche Bewulstsein 1St nıcht erstorben, sondern VeI-

War ISTt beobachtet worden, da{ß „der Individualismus“ andert. „Die Sünde wırd heute nıcht mehr W1e ZzZur eit
sıch bis dem Standpunkt versteigt: „Was zwiıschen der alten Kirchenbuße vorwiegend 1n der Übertretung
Gott und M1r vorgefallen ist, geht die Kırche nıchts ANı tormulierter Gesetze durch außerlich teststellbare and-

lungen gesehen, die der Büßende fortan unterlassen sollUnd wenn diese Meınung auch nıcht konsequent durch-
yehalten wird, da{ß INa  — überhaupt nıcht mehr Z Beichte Jetzt erten WIr mehr die innere Gesinnung. Selbst große
geht, wirkt s1e siıch doch häufig dahin aus, dafß das Be- Verbrechen W1e ord oder Ehebruch haben W1r bei VeI -

kenntnis unpersönlıch und schematisch W 1e möglich schiedenen Menschen verschieden beurteilen gelernt .
erledigt und dafß manches einfach verschwıegen wiırd, weıl Wıiıe sıch die Sünde zußerlich 1n Werken zeıigt, das hängt

VO  e den Umständen ab Gott schaut 1Ns Herz. Die Um-nıemanden angehe. ber die Scheu, MIt der die
kehr besteht also VOTr Gott nıcht bloß 1mM UnterlassenIntimsphäre gehütet wird, hat eine andere unübersehbare

Auswirkung. „  TE Buße wandert“;, WI1e eın ekannter außerer Handlungen, sondern in dem Entschlufß, sıch
tortan VO  _ der Liebe leiten lassen Sobald dıeserPastoraltheologe formuliert, „trOLZ der Bemühungen

der liturgischen Bewegungen VO  > der Liturgie 1b ZAULE: Fntschluß gefalßt ISt, sind dıe Sünden NUr mehr mensch-
Seelsorge.“ Das heißt, die Convers1io0 vollzieht sich 1m lıches Versagen AUuUs Schwäche und Irrtum, WEeNN der

Mensch be1i seinem Entschlu{ß bleibt. Seine Sünden trennenGespräch, 1m länger andauernden Kontakt miıt einem
Seelsorger, 1n „außerliturgischen Formen“”, die nıcht mehr ıh ıcht mehr VO  a} Gott, leidet vielmehr cselbst

seinem Versagen und bedarf keiner ‚Umkehr‘ . DieOrte und Zeıten, kirchliche Räume und Veranstal-
tungen gebunden sind. Selbstverständlich gipfelt s1e in eigentliche Umstellung aber auf die VO  3 Gott geforderte
einer Beıichte, 1m Sakrament. ber s1e wiırd dann SOZU- Liebe, Gerechtigkeit und Wahrheit äßrt sıch nıcht 1n der

Weise mMIt einem außern Rıtus verbinden WI1e die SühneSCNH DG noch ratıfiziert. Das 1St kein unwichtiger Akt,;
1im Gegenteıl, 1St die Vollendung. ber diese Beob- tür außere Gesetzesübertretungen.“

Dasselbe scheint ın eiınem andern Brief gemeınt se1n,achtung VOrFr der Annahme, se1 heute noch mOg-
lich, Bekehrungen ın den Formen urkirchlicher Praxıs der der Folgerung kommt: „Deshalb sind Bufse und
herbeizuführen. dıe Multter Kirche nıcht trıftige Bekehrung für den heutigen Menschen nıcht sehr ver-
Gründe hat, VO  z einer gemeinschaftlichen Feier des Bufs- knüpft MI einem Akt der Kiırche oder Sar der Gemeinde,
sakramentes 1abzusehen?“ csondern MIt seinem Zanz persönlichen Leben Ander-

seIts iSt die Strafe für die Sünder heute nıcht schr ineIst das 1U wirklich bedauer_lich?y Ist das 1Ur eın Verfall
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disziplinarische, zumal Öffentlichkeit un Umgebung 1Ur darauf d älles ‚genau bekennen. Das Wr die
dabei nıcht mehr mıtwirken, sondern S1Ce estehrt VOI' - Frucht eines einselt12 gesetzlichen Moralismus.“ Eın Pfar-
wıegend 1n der Angst und Not des eigenen FHerzens.” T: spricht sich noch deutlicherS Er chreıbt: Die Miısere
Es kann dahıingestellt bleiben, ob dıe Gläubigen Zeıten der Beichtenden entsteht „durch dıe Jansen1ıstische ber-
der öftentlichen Kırchenbufße wirklich das Wesen der betonung des Sextum und das allzu leichte Urteil über
Sünde vorwıegend 1n der Übertretung tormulierter (3e- das,; W 4s schwere Sünde Ist Wır heilen NıChts, WCNN WIr

erblickt haben, und gleichtalls, ob die oben als die auf Prinzıipien herumreiten und das Sextum ımmer noch
für den modernen Menschen charakteristisch bezeichnete als das wichtigste Gebot behandeln, als könne ia  ;
Ansıcht über das Verhältnis VO  a Gesinnung bzw grund- WESCH nıchts anderm eW1g verlorengehen. Müßfßten WIr

nıcht eın wirkliches Einsehen haben tür die überaussätzlıchem Entschlufß und konkreter Tat theologısch kor-
rekt 1St. Sıcher 1STt > daß der heutige Mensch SSICh schwierige Sıtuation, die OE Empfängnisverhütung
gegenüber der konkreten Schuld und Sünde ıne Philo- tührt? Sıttliche Zeıitprobleme werden nıcht immer
sophie des Bagatellisierens zugelegt hat“ und dazu ne1igt, durch radıkale Strenge und Absolutionsverweigerung
die einzelnen konkreten Sünden erklären und be- überwunden, sondern vıel wirksamer durch Einschrän-
schönıgen, verzeıhen und VErgESSCH. Er sıeht in kungen, die dem Sünder seine Randstellung eutlich
ıhnen nıchts Schlimmeres als Übertretungen eines Ge- machen, aber nıcht oleich das Bewußtsein der Zugehörig-
SETIZES; dem 1m besten Falle eıne relatıve Gültigkeit - keit T: Kırche nehmen“ und ıh in Hoffnungslosigkeit
erkennt. Dennoch weıiß VO  5 „natürlıcher (56- sturzen, WEeNnNn kırchlich denkt ıne AÄußerung geht
wissenhaftigkeit“, VO  } Pflichttreue und Solıdarität, O54 welıt, für die ungültig Getrauten mehr arm-
nıcht Zu SCH VOon Liebe: unterscheidet csehr ohl herzigkeit verlangen. Sıe sınd Ja praktisch heutzutage
7zwıschen CGsut und Böse, wobel aber mehr auf die (7e= die einzıgen Gläubigen, die auch dann nıcht absolviert
sinnung, das Herz und die Motive blickt als auf die Taten werden können, sS1e bereuen, da{fß s1e Gott beleidigt
selbst, se1l denn, da{fß ın iıhnen die Bosheit geradezu haben, aber anderseits 1in auswegloser Sıtuation sind.
siıchtbar wırd. Diese AÄufßerungen sprechen sehr deutlich AauUs, dafß die

Scheu VOT der sakramentalen Buße und die psychologi-Zwiespalt der heutigen Beichtform schen Hemmungen, sıch ıhr M1t ZanNnzem und trohem Her-
Das hat selbstverständlich auch Folgen ür seine Auffas- Zn hinzugeben, häufig ıhren Grund - nur ın sexuellen
SUNS VO Bußsakrament. FEıner unserer Korrespondenten Schwächen oder Aporıen haben S1e betonen ausdrücklich,
Sagt „Das Sakrament der Buße wırd neuerdings nıcht dafß s1e keinem Laxısmus das Wort reden wollen, sondern
mehr cschr als Heıulmittel Pa Buße begangener aten 1Ur einer barmherzigen Behandlung. „Würden WIr doch
verstanden, sondern mehr als Hılfsmittel ZUT Heıiliıgung. einmal zugeben, da{fß auch der Sonntagschrist, der orund-
Denn dem Menschen VO  - heute 1St der 1ın der Beichte VO1-=- sätzlıch seinem Glauben testhält und wenıgstens u  n
AauSgeSeETZTLE Sündenbegriff nıcht mehr recht Da- Wıllens SE durchaus nıcht alle Tage 1n der Tod_sünde
SC hat ohl das Bewußtsein VO  - der Notwendigkeıt lebt!“
einer Hılte VO  a oben se1iner sıttlıchen Bewährung. Von Eın anderer angesehener Pfarrer schreibt: Die Kirche
hier AdUus wırd im Sakrament die Verbindung Christus SeIt langem den Gläubigen weniıger un: wenıger
gesucht.“ In eiınem andern Brief wırd unterschieden ZW1- Es Z1bt heute aum noch eın VO  3 der Kıiırche autf-

erlegtes, tühlbares Opfer „Anderseıts die Kircheschen Beıchten, deren Bekenntnis pflichtgemäß nach dem
Beichtspiegel, aber irgendwıe unpersönlıch abläuft, dafß VO  5 dıesen selben Menschen da{fß sie Umständen ın
anscheinend wırklich 1U  H— ıne Pfliıcht ertüllt wird, aber der Ehe plötzlıch Helden werden urch Unter-
der Beıichtende mıt seinem innersten Ich kaum daran be- forderung einerseılts und Überforderung anderseıts wırd
teiligt se1n scheint, und anderen, 1n denen wirklich das der Christ VO  a’ heute in eine unechte und unehrliche Lage

IIT. seinem Schuldbewußtsein und seiner Hıl$£s- gedrängt. Keın Wunder, daß sıch diese Unechtheit oder
Unehrlichkeit auch 1n seiner Beıicht- und Buißspraxıs zeigt.“bedürftigkeit sıch ausspricht. Es besteht oftenbar bei vielen

Gläubigen heute eın seelischer Zwiespalt: Die Kırche VOCT-

langt das Bekenntnis konkreter einzelner Sünden, die Dıie sozzale Seıte der Sünde
manchmal nıcaAt A  S solche empfunden, ein andermal] als Diese Unehrlichkeit vielleicht Sagt verechter, diese
unabänderlich empfunden und oft nıcht als die eigentliche Unsicherheit der Gewissen wird neben den Kalamı-
Schuld empfunden werden, und diese wieder SAamıt_ der taten auf dem Gebiert des sechsten Gebotes noch durch
Not und Ratlosigkeıit, die damıt verbunden sınd, findet einen cehr vıel wichtigeren Faktor bestimmt. In der SCHCH-
ın der Beichte LLUT schwer Worte und Antwort. wärtigen Beichtpraxıs iSt, WI1Ie eıner Korrespon-
Eınige Briete zeıgen, dafß dieser Zwiespalt VO  z den Beicht- denten Sagl, das Bekenntnis „indıvıdualiıstisch“, „das
vatern lebhaft empfunden wird. „Eınes der größten bel heißit, das soz1ıale Gewiıissen kommt He Und durch
1ın der Bufßspraxıs der etzten Wel Jahrhunderte“, sämtlı:che Zuschrıiften, die der Schrıftleitung ZUSCSANgCN
schreıibt ein promınenter Theologe, „1ISTt meıines Frachtens sınd, Zzieht sıch W1€e eın Faden die Feststellung, daß
die einseltige Konzentratıon der <raft des Beichtenden heute die „soz1ale Seite“ der Sünde nıcht mehr gesehen
und des Beichtvaters autf das materiell vollständige Be- wird.
kenntnis, wobei schematisch vertahren wurde... Das Dieser An bedeutet 7zweiıerle1: zunächst, dafß Cdıe
schlimmste Wal, da{fß die Vertietung der Metanoı1a neben Sünden wider den Nächsten und die Gemeiinschaft durch-
der Achtsamkeit auf das voliständige Bekenntnis Z Kurz schnıttlich wenıger empfunden, wichtig CHOMMIMMNCIL, NSt-
kam Das Bufsakrament wurde ım Bewußtsein csehr vieler haft bereut und aufrichtig vebeichtet werden als die-
Gläubiger und Priester nıcht mehr 1n erster Linıe vesehen jenıgen das dritte oder sechste Gebot Dıie Grund-
als eın Sakrament der Heimkehr, nıcht als Erfahrung der tugenden des soz1alen Lebens, Gerechtigkeit und Liebe,
Allmacht und Barmherzigkeit Gottes, sondern kam nehmen vielleicht nıcht ım sittlıchen Bewulßstsein, jeden-
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talls aber sakramentalen Schuldbekenntnis nıcht den Formen der Bufße drängt Weder die Sünde noch
Platz C1IN, der ıhnen gebührt Diese Feststellung ezieht die Buße gyeht 1Ur (Gsott und die einzelne Seele a
sıch natürlıch nıcht auf orobe Vergehen WI1e eLWwW2 Ehe- beıdes geht auch die Kırche a und die Kirche 1IST beauf-
brüche oftensichtliche Eigentumsdelıkte, Körperverletzun- Namen Gottes und ıhre Rechte vegenüber
CI und ahnliches S1e trıfft aber mehr dem schuldıg gewordenen Glied wahrzunehmen, aber
WCNISCI die Sünden CSCH Gerechtigkeit und Liebe sıch auch, MItTt ihrer mystischen Macht, VO  a SCHHGTr Sünde
greifbaren Taten außern, also eLtwı2 111 bezug auf Feind- heilen Der Sünder hat auch der Kirche enug-
schaften, Intrıgen und den aNnzenN Komplex des achten eisten.
Gebotes oder die Sünden Berutfsleben und allge- Diese soz1ale Seite der Sünde ı1ST nach übereinstimmendem

auf Unterlassungssünden aller Art Urteil UWHSCTIrET. Korrespondenten dem Bewußtsein der
Gläubigen ZUut W IC entschwunden Und das hat FolgenUnzulänglichkeit des Beichtspiegels „Weıl diese so7z1ale Seite des Bußsakramentes dem Indı-

Eın Grund dafür liegt sicherlich den Formulierungen vidualismus entschwunden IST, sehen viele Christen MILL
Recht nıcht C1IN, W arum u zZzu Priıester 1115 GotteshausVOT allem der alteren gebräuchlichen Beichtspiege]l und

iST. wirklich schwieri1g, WenNnn nıcht unmöglıch die beichten gehen sollen Was zwıschen Gott und IN1Ir VOI[I-

außerordentlich dıfterenzierten und sıtuatıonsbedingten gefallen IST, yeht gyleichsam die Kırche nıchts al Es 1IST
Privatsache.Pflichten, die sıch Aaus den Geboten der Gerechtigkeit und

Liebe und ergeben, Beichtspiegelschema Gemeinschaft der Kırche un Bußeerfassen ber gibt noch tieferen Grund ÜDıe Mehrere Briefe geben der Liturgischen ewegung SchuldBeichtpraxis der Kırche und dementsprechend auch die daran, da{(ß diesem Individualismus Z I1 NtıgeZCN-Beichterziehung IST auf das Bekenntnis einzelner kon- gvearbeıitet worden 1STtkreter Gedanken Begierden Taten WeNn der Ausdruck
der Deutlichkeit SCH ZESTLALTLET wırd „handfester“ „Schon SEIL vielen Jahren beschäftigt mıch die rage

Warum die Liturgische ewegung dıe Erneuerung desSünden eingestellt die INIL Zahl und spezifizıerenden Bußsakramentes aus?‘ 9  Is Abt Ildefons Herwegen seiINET-Umständen ennen sind In äalteren Beichtanweisungen,
e für Kinder, konnte INan den Satz lesen „Be1l schwe- ZeIt daran SIn  59  x die Kreise der Jugend und der Aka-

emıker für die lıturegische Kultteier INNCNH, hielt
16701 Sünden muft du die Zahl angeben, SCHAU du SIC ıhm C1iM befreundeter Benediktinerabt Wennhast finden können on 1ST deine Beichte ungültig Daflß
dieser Gesichtspunkt der materıjalen Vollständigkeit

S1e die lıturgische Feıer der heılıgen Messe stark be-
NenN, dann müßten Sje auch die Bußßdiszıplin der altenden Vordergrund IST hat historische Gründe Kırche SONSL esteht dıe Gefahr, da{fß die lıtur-Eıner uUNsCcCIer Korrespondenten hın auf die Beicht- gische FErneuerung Tages Formalen und Asthe-und Bußkataloge AaUSs der elt der 1TO schottischen Mönche tischen ‚feis.c CL Genau das Sagl Schürmann (vgl Herder-und des heiligen Bonifatıius, die VOTr allem zweıtellos „Iür Korrespondenz J5< 297)

JENE Sünden gyedacht n  9 die als Reste Aaus dem Heıden- Im Zug der Lıturgischen ewegung, 1in anderer,
vn den Herzen der Neugetauften getilgt werden haben sıch Ansıchten entwickelt, „dıe CINSCILLS diesollten“. Hıer lıegt ohl auch der Ursprung der Art und geschehene Erlösung durch Christiı „eıden und Tod be-VWeıise, WI1e 11a  > die äßlichen und schweren Siünden be- tonen und nıcht genügend herausstellen, W ds Paulus
LimMmMte und unterschied der rsprung des Prinzıps der Ich ersetize INEC1INEIN Leibe, W Aas den Leiden
„IMAater1a Tavıs bzw levis Da Sünden 1bt die VO Christi ermangelt für seinNnen Leib die Kirche (KolReıiche Gottes ausschließen, h Todsünden, und andere, 24) Man macht sıch das Kommuntizıeren zı leicht Dıediıe leider auch der Gerechte täglıch tällt, 1ST 1E ften- Z WeIlite der beiden Bedingungen der Kommunion, dıebarungswahrheit. Was aber Bewulßistsein eiıner sroßen rechte Meınung, beinhaltet doch „das ehrliche un: SteLLSEZahl V  e} Beichtenden daraus geworden IST, dafß Streben, sıch mehr und mehr auch VO  3 der 5fßlichenSünden das WE oder achte Gebot, VO  S3 den Sünde lösen, deren Auswirkungen be] ıhrer HäufigkeitUnterlassungssünden 1ı Erfüllung der Pflichten VOon Ge:
rechtigkeit und Liebe Sanz schweigen, „leicht sınd

nıcht selten viel tragıscher sind als die seltenen Tod-
sünde Den NNeren Zusammenhang zwıschen KOommu-

Sünden aber SCECH das sechste und siebente Gebot der N1ION und Beıichte sehe iıch darın WeIiI die heıilige Kommu-
Sache nach „‚schwer und W as diese Vorstellung S11 NIiON nıcht SCHUS wırd auch Beichte un: Bufe
lichen Verhaltungsweıisen nach sıch SCZOSECN hat Ais hat nıcht genügend nehmen Es SC1 eigentlich kaum
sicherlich mehr historische als dogmatische Gründe und begreifen außert sıch C111 anderer Seelsorger, da{fß A
dürfte Aaus den Lasterkatalogen des heiligen Paulus bi- selben eıt da nach dem erühmten Wort Guardinıs dıe
blisch schwer begründen sC1inNn Jedenfalls hat diese Vor- Kırche den Seelen wıedererwacht I Verständ-
stellung ihre Auswirkunzgen gehabt üı e SCWISSC 1115 vorhanden IST sowohl für die Wunden, die die Sünden
Leichtfertigkeit IN1TL der über soz1ıale Suüunden hinweg- dem Corpus Christı zufügen, als auch tür die
e}  en wırd Bedeutung gemeinschaftlıcher Buße und Fürbitte oder

Dıie Verletzung des mystischen Leibes überhaupt orge die Sünder Es doch ohl
daran 1egen da{fß die Liturgische Bewegung ihrer 4A4n

Der Ausdruck „soz1ale Seıte der Siünde“ hat aber noch sıch berechtigeten Freude über dıe Erlösung, die Eucharistıe
1nNe andere Bedeutung Die Sünde beleidigt nıcht 1Ur und die Kommunıon die bıblischen Forderungen
Gott, S1IC richtet sıch wenn S1E VO  — Christen be- entsprechenden Wandels nıcht ebenso cstark betont habe
SdNngCh wırd den menschgewordenen Gott und Eıner unserer Korrespondenten untersucht aber die Be-

das Corpus Christi S1e richtet sıch auch hauptung, da{ß die Sünde und ihre Wiedergutmachung
die Kırche als Gesellschaft Und das IST neben heute durchweg als Privatsache betrachtet werde,

der Metano1a das andere Grundmotiv das kommu- sCHNAUCFK und kommt Z dem FEroebnis daß diese Behaup-
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Cung doch ohl eın wen1g eingeschränh werden ulß Es fung der gläubigen un gemeinschaftlichen Buße 1 weite-
1STt nıchr richtig, daß die Ansıicht, iINna  a} könne seıne Sünden FecxnKn Sınne un 1n Verbindung damıt über eine bessere
beichten, aber auch auf andere Weiıse Vergebung erlangen, Vorbereitung des österlichen Sakramentenempfangs gC-

stehe also 1m privaten Belieben, VO Bußsakrament Sagl wurde.
Gebrauch machen, daß dıese Ansıcht heute zunehmend Reform der Einzelbeichte
als ıne „sententla probabilıs“ empfunden wird, WenNn „Die Reform der Einzelbeichte 1sSt das, W as uns Priesternauch WIr tügen diese Bemerkung Aaus einem andern zunächst aut der Seele brennt.“ Ihr Ziel esteht darın,Brief hinzu der Wunsch der „Abständigen“ se1n mMag,
„eıne Beıichte nach protestantischem Muster“ bekom- „die Beichtenden einem persönlicheren Bekenntnis

ühren und die melst allzu cschematische Beichte über-
INCIM, „also ine Beichte ın der Form der Generalabsolu- winden“. Die schematische Beichte „nach den Vorlagent10N ohne persönliches Bekenntnis“ oder doch mi1ıt einem
allgemeineren persönlichen Bekenntnis, das nıcht geniert, des Beichtspiegels“ hindert „bei der gewohnten Praxıs“

den Beichtvater, „Anknüpfungspunkte freizulegen,bei dem v{r allem die Frage nach der zukünftigen Unter- daran das sittlıche Streben anzuschließen und Ziele türlassung ganz bestimmter Handlungen nıcht erortert wird.
Der Ausdruck „Privatsache“ bedeutet vielmehr, da{fß die eine spezielle AÄnstrengung aufzugeben“. „Gott schaut 1NS

Herz und ertet nıcht cehr die Tat an sıch als vielmehrGläubigen die Wiedergutmachung ıhrer Schuld iıcht
öffentlich und auch nıcht 1ın Gemeiinschaft mit anderen den rad VO  _ Mißachtung der Liebe, Gerechtigkeit und

Wahrheit, der die Tat veranlaßte und motivierte.“ Esvornehmen wollen In dem Wounsch nach einer dis- wird als „wichtig“ bezeichnet, in der Beichte eın Sünden-kreten Oorm lıegt aber keine ecugnung der Wahrheit, daß
nıemand Vergebung erlangen kann, außer durch die Für- ewußtsein wecken, „das sıch nıcht auf Gesetzesüber-

beschränkt W1€e eiInNst bei den Pharısäern“, sSOMN-bitte der Kirche, der gCSAMTCN, VOTr allem aber der tr1um- ern in Übereinstimmung MI1 Matth 15  9 19 (u X dasphierenden Kirche Diese Tatsache 1STt IN dem Wesen des
Bufßsakramentes verbunden: S1e kommt ın der Absolu- böse Herz autdeckt. Für den Mangel, auf den diese Be-

merkung hinweist, wird die einseitige Ausrichtung destionsformel eutlich ZU Ausdruck. Sıe bedarf keiner Be- Bekenntnisses auf materı1ale Vollständigkeıit miıtverant-stätigung durch iıne gemeıinschaftlıche lıturgische Beichte.
Damırt wiırd nıcht die Notwendigkeit bestritten, diese wortlich gemacht. Die daraufhin angelegte Formulierung

der Beichtspiegel zieht nıcht 1Ur zuweılen einen INqu1s1-Tatsache stärker 1n das Bewufstsein der Gläubigen toriıschen Ablauf der Beichte nach sıch, sondern gESTALLELheben ber das muß ıcht unbedingt durch ine nde- auch, sıch hınter den Formulierungen verstecken oder
runs der Liturgie geschehen. »I glaube“, schreibt durch iıhre Maschen schlüpfen. Die massıv definiertendieser Korrespondent, „die Para-Liturgie von Petit- und den Gläubigen VO  e} Jugend auf eingeprägten „Wiıch-Colombes überspannt den Bogen und SprenNgt den Rah- tıgen Sachen“ dienen manchem als Ausweıichgleis,CN des Sakramentes. Die Diskretion und Stille, die das der ZWaar ıcht nöt1ıg hat; eın Auto stehlen, aberBußsakrament umhüllt, wiıird durch iıne solche Gemeinde-
Teier aufgehoben. Jedenfalls 1St s1e nıcht Aaus der Natur durchaus nötıg hätte, über se1ne soz1ıale oder carıtatıve

Einstellung 1n der Beichte agcn ber WwW1e diedes Bufßsakramentes abzuleiten.“ „LEtwas anderes“, rügt Dıinge liegen, fühlt C sich nıcht dazu verpflichtet. Er hatderselbe Autor hinzu, AISt natürlich, da{ß die Buße als
Tugend, Gedächtnis des Todes Christi 1n gemeinschaft- Ja ıcht gestohlen.
lichen Formen gepflegt wırd.“ Natürlıch auch als Fürbitte Das persönliche Bekenntnis
$lr die Sünder. Diese Tatsachen zwıngen Z Nachdenken über Zzwel
Wenn INa  a} versucht, die Meınungen, die bisher gedußert Fragen: Wıe annn INa  S die „Gerechten“, die nıemandenwurden, ZUSQ.I'I'IITICI'IZU£&SSCII, dartf ZESAYT werden, da{ß ıne totgeschlagen, nıichts gestohlen und keine Ehe gebrochenlıturgische Retorm der Buße,’ insofern S$1e Sakrament 1St, haben, einem persönlicheren Bekenntnis bringenun: 1m Vollzug des Sakramentes nıcht 1e] Gegenliebe
findet. Das Problem der sakramentalen Buße wırd nıcht

und WI1e ann Ina  =) den e  Nn Teufeln“, die 1n irgend-
einer Sache ausweglos festgefahren sind, mıttels der

als eın lıturgisches, sondern als eın theologisches und Beichte helfen? Keıine VO  - beiden Fragen annn durch ıne
pastorales angesehen. Verschiedene Aspekte dieses Pro- lıturgische oder kirchenrechtliche Reform des Bufßsakra-
blems siınd angedeutet worden. Von einıgen Hinweisen mentfes gelöst werden. Vielmehr richtet siıch die eine wie

seıner Bewältigung wird noch berichtet werden. die andere Verkündigung uüund Pastoral.
i1ne lıturgische Reform 1n bezug aut die Buße, insofern Unter den Gläubigen, dıe keine materı1a ZraVıs eichten
S1Ce als Tugend oder als Askese verstanden wiırd, hat da- haben oder eichten wissen, sınd zunächst jene, die dıe

viele Fürsprecher gefunden. Man wünscht ıne Beıichte MmMIit Recht vorwıegend als „Hıltsmittel ihrer
Erweıterung der Erneuerung der Osterliturgie - auf die Heılıgung“ auffassen, W 1e oben hieß Es andelt sich
n Fastenzeıt. Selbstverständlich würde das nıcht ohne hıer die Devotionsbeichten. Dazu schreıibt eın Pfarrer:
Wirkung autf den Empfang der Ostersakramente leiben. »”  16 Andachtsbeichte Jeidet AIn meısten Formelhaf-
Im Rahmen gemeinschaftlicher lıturgischer Buße 1n der tigkeit und Ausdruckslosigkeit. Hıer müßte angesSetzZLt und
Fastenzeıt könnte vorbereitet werden. Die Meınungen versucht werden, durch i1ne Anleitung SCNAUCTECT und
dazu geben WIr 1m folgenden 'Teıl unNnser1es Berichtes vewissenhafterer Vorbereitung den innersten Schichten
wieder. des Herzens vorzustoßen.“ Dazu g1bt we1ı konkrete

Reformvorschläge Möglichkeiten. Es stimmt nachdenklich, WEnnn 1n mehreren
Brieten darauf autmerksam gemacht wiırd, da{fß die Seelen-

Be1 der Wiedergabe der Anregungen 1n bezug auf 1ine tührung ın Vertall gerat, vielleicht WEegCNH der Überla-
Bußreform berichten WI1r zunächst über diejenigen, die der Beichtväter, vielleicht auch Nn des modernen
den Vollzug des Bußsakramentes, also die Beichte, be- Dranges A Anonymität. Wır verzeichnen wWwel uße-
treffen, und dann über das, Was Z10° lıturgischen Vertie- rungen: „Beı den Heiligen WTr oft oder immer S da{fß
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s1e einen cehr Beichtvater fanden, der iıhnen half, nNen Sünden“. Als Beispiele für das, W as hier gerfieintsıch selbst wirklich Kontrolle halten.“ „Sehr wird, CNn die Briefe die Pflicht ZAUT Bezeugungbedauern 1St, daß das Verständnis und Bedürfnis für ıne christlicher Fxıstenz im heutigen Miılıeu; die orge den
Seeleniührung durch den Priester bei den meıisten hr1- Menschen 1m Mıtmenschen; VO  — der alltäglichen Solidari-
sten erstorben ISt. Auch ein Heıilıger kann eiınes Seelen- tat mMIt denen, die uns begegnen, bis hın den Entwick-
ührers nıcht EeENTLraten, meılnt der hl Bernhard.“ Diese Be- lungsvölkern; die Verantwortung tür den Nächsten
merkungen legen nahe, den gutwilligen Gläubigen die diese 7 als wichtigstes Moment 1n Fragen der Erotik;
Wahl e1ines ständigen Beichtvaters empfehlen und die die Verpflichtung Zu Dienst den Gemeinschaften,
Beıchte bei ıhm einer wirklichen Aussprache ULZzZenN: namentlich als wirkliche Hıngabe den Beruf
Als Zzweıte Möglıichkeit ur Vertiefung der Devotions-
beichten wırd die gemeinsame Vorbereitung auf die Dıiıe Reue
Beichte für Kernkreise und Standesgruppen empfohlen, Wenn das Gewiıissen unfifier solchen Gesichtspunkten mehr
und d“ MI1It dem Akzent auf der tieferen Gewissens- und mehr gebildet wird, „ WEn die n Pastoral heıls-
erforschung. Einige unserer Korrespondenten wı1issen VO  } soz1a] Orlentiert wırd und die Gläubigen VO  3 allen Zu-

Erfahrungen Mit solchen Versuchen berichten. sammenhängen her die wesentliche Ausrichtung christ-
e:e  A  ur eine gemeinsame Gewissensbildung bei Einkehrtagen lichen Lebens auf den Nächsten un se1in eıl und die
oder in Verbindung MIt den Fastenpredigten ISt der 1N- Mitverantwortung tür das Miılieu erfassen, dann dürfte

Kern der Gemeinde haben.“ „In kleineren Ge- siıch ın der heutigen Beichtpraxis auch ohne revolutionäre
meinden äßt sıch der Brauch, einen fremden Priester eiIn- Änderung der außeren Formen ein1ges erreichen lassen“.
zuladen, der zu den einzelnen Ständen spricht und s1e auf In diesem Zusammenhang wıird hingewiesen auf die Un-
die Beıichte vorbereitet, leicht im Sınne einer gemeinsamen zulänglichkeit „landläufiger Reueformeln“, VOon denen
Bußfeier ausbilden.“ „I habe 1 Advent und 1n der manche „Jeder Deıst nachvollziehen kann  9 die aber
Fastenzeıt jeweıls einen der Naturstände ine Stunde VOTL andermals auch wiıieder hochtrabende Worte gebrau-einer Abendmesse versammelt. In der ersten halben Stunde chen, da{ß S1ie ehrlicherweise VO Pönıtenten nıcht voll-
habe ıch S1ie gemeıinschaftlich vorbereitet, ın der zweıten OgCcCnN werden können, da{(ß die Getahr besteht, dıe
halben Stunde tand die Beichte S  ‘9 und daran schlo{fß Reue MIt dem Ablesen einer Reueformel verwechseln,
sıch die yemeinsame Kommuniıion.“ i1ne Gefahr, die übrıgens auch durch den Ausdruck oder

(Guter Beichtunterricht
die rage Hast du auch Reue erweckt? nahegelegt wird.
Auch der Vorsäatz und der Genugtuungswille würden bei

Sehr 1e] schwieriger 1St die Aufgabe, jene Beichten stärkerer Konzentratıion der Bußerziehung autf das
vertiefen, die den Eindruck der Oberflächlichkeit, WEeNnN Hauptgebot wahrscheinlich konkreter Gestalt ZeW1N-
nıcht SAl der subjektiv vielleicht ıcht eiınmal bewußten MEeN: Eın Pastoraltheologe außert sıch csehr zuversichtlich
Unehrlichkeit erwecken. Dagegen hilft nach Meınung darüber, daß der Beichtzuspruch da,; die Erkenntnis
unserer Korrespondenten NUur ıne langfristige Beichter- der Heıilsgemeinschaft bereits durchgebrochen ISt, soz1ıale
zıehung, die schon 1mMmM Beichtunterricht beginnen, 1n der Verantwortung wecken kann. Der Wille, das welterzu-
relıg1ösen Unterweısung der Schul- und Berufsjugend geben, Was INa  ; 1mM Sakrament VO  - der Gemeinschaft
fortgesetzt und 1n Predigten immer wiıeder aufgefrischt empfangen hat, MU: NUur geweckt und werden.
werden mu{fß In einem Brief wiırd auch die Abhaltung
besonderer Triduen mIit dem ausdrücklichen Zıel der Er- Beichte als Seelenführung
zıehung Z rechten Beichten als eın ertfolgreiches Mittel ıne dıfterenzierte Gewissenserziehung und Anleıtung
SCHNANNT. Mehrere Briefe weılsen darauf hin, daß das einer persönlicheren Beichte würde sıch aber zweiıtellos
Thema des richtigen Beıichtens und die Belehrung über die auch 1mM Beichtstuhl selbst auswirken. Dıe Begegnung Z7W1-
subjektiven kte 1m Bufßsakrament heute vielfach sehr schen dem Beichtvater und dem Pönıtenten würde dialo-
vernachlässigt werden. An Büchern bzw Schriften, die yischer VOT sıch gehen. Das 1St der wichtigste Einwand
diese Belehrung erganzen können, wurden empfohlen: mehrerer unserer Korrespondenten SC  Q einen Gemein-
Bernhard Härıng, „Frohes Beichten“ und Gabriel Hop- schaftsempfang des Bußsakramentes. „Wenn INnan des
fenbeck, „Freiwillig VOT Gericht“. kommunitären Aspektes wiıllen das Personale vernach-
Im Beıichtunterricht, der 1n vielen Fällen die Beichtweise Jässıgt, entsteht nıcht echte Gemeinschaft, sondern Masse.
der Gläubigen für das N Leben bestimmt, müßte IMan, Gerade eshalb MUuU INnan sehr‘ vorsıichtig se1in, daß be1
WI1€E eın Pftarrer schreibt, VOTLT allem dazu anleıten, da{ß die Versuchen nıcht der talsche Anschein oder die wirk-
Kinder die ınge SagcCN, „WI1e S1Ce s1e erlebt haben, sel ıche Getahr unpersönlicher Allgemeinheit entsteht.“ 35  1€
auch zunächst cschr unbeholfen. ber LUr wird die Gefahr, da{flß das Ganze den Beichtenden eınen betriebs-
Beichte persönlich. Im andern Fall werden viele auch nach mäfßigen Eindruck macht, scheint mM1r bei dem tranzösı-
der Schulzeit immer 1Ur Beichtspiegelsünden aufsagen.“ schen Beispiel wachsen.“ „Der Seelsorger ürchtet sıch
Beim Beichtbekenntnis 1st Ja nıcht das ZULE Gedächtnis VOL Massenbeichten eın weniıg.“ Abgesehen von diıeser
entscheidend, sondern die oftene Anklage der Haltungen psychologischen Gefahr, wırd die Beıichte gerade dann,
und Handlungen, die als Schuld erlebt worden sind. Die S1C intensiviert werden soll, einem „Zeıtproblem“,
spatere Beichterziehung mu{fß das Schuldbewufßtsein VOTL und war un mehr, Je größer der Priestermangel wird.
allem nach Wel Seiten hın schärfen, vertiefen, vielleicht Eın Pfarrer rechnet AuUS, da{(ß die Durchtührung einer
Oz: überhaupt ST erwecken: iın Rıchtung auf die Beıichte nach dem Modell VO  > Retit in seiner Ptarrei die
Grundhaltungen und Motive des erzens, Aaus denen nach yleichzeitige Anwesenheit VO  a dreißig Beichtvätern CI -
den Worten Jesu die bösen Gedanken un Taten entsprin- tordern würde, während ühe hat, auch NUur einen Z
SCH, und 1ın Rıchtung auf „dıe Umwelr des christlichen Aushilte Zu bekommen. Die persönliche Beichte drängtLebens und den antı-sozialen Charakter der verschiede- u55 ihrer Natur heraus, w1e schon erwähnt wurde, VO
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gemeinsamen Vollzug WCS in die Stille und Bedächtigkeit Religzöse Vertiefung der Fastenzéit
persönlıcher Aussprachen, W Aas nıcht bedeuten braucht, Dıiıe Vorschläge und Gedanken eıner liturgischen Re-
daß sie dadurch hre soz1iale Ausrichtung verliert. Auft ıne form des Bußsakramentes, die in dem Autsatz VO  3 Schür-
„Zeitfrage“ äuft auch das Postulat hınaus, da{fß die Oster- M, den Verhandlungen der französischen Pastoral-
beichten eigentlıch Gründonnerstag eendet se1n soll- kongresse und den praktischen Versuchen VO  - Retit und
ten Eın Großstadtpfarrer bemerkt,; daß gerade der Kar- anderen enthalten siınd, werden hinsichtlich des Sakra-
freitag immer mehr eınem Beıichttag wırd und daß die mentes der Bufße mMI1t größtem Vorbehalt aufgenommen,
Karfreitagslıturgie eınen starken Einflufß aut die Dıisposı- umn SO» Warmer aber begrüßt, sıch dabej um - -eıne
tıon vieler Pönıtenten ausübe. ADas spurt INan den Män- liturgische Vertiefung der Fastenzeıit handelt. Und diese
nerbeichten Nachmittag und Abend des Karfreitag wıeder scheint nach überwiegender Meıinung durchaus
an  «“ möglıch se1n, WEeNn die schon heute 1n der Liturgie B
Auch tür die Beichte wırd der Wounsch nach stärkerer Be- gebenen Möglichkeiten voll ausgeschöpft werden. Dabe1i
rücksichtigung der Muttersprache laut. Schon heute könnte scheint den Predigten 1n der Fastenzeıit, sowohl den Fa-
der Beichtvater sein Beichtkind STa MT den lateinischen stenpredigten als auch VOL allem den Predigten 1 („ottes-
OÖOrten: Dominus S1It in corde LUO 1n der Muttersprache dienst dıe entscheidende Bedeutung beigelegt zu werden.
begrüßen, WI1iCe Kardıinal Montinı e in der Mailänder MiS- Ihr Thema mu{ 117 erstier Linie die Bufße Se1N. Das Sel,
S10N angeordnet NAatte, In der Hauptsache aber geht heifßt 11 einem Briet, vordringlicher als dıie vielfach
die Absolutionsworte. In dem Augenblick, „cla das Wort übliche Behandlung des Leidens Christi, deren Erfolg oft
des göttlichen Erbarmens Z sprechen SE WCNNN der Vater ur in sentimentalem Mitleid bestehe. Natürlich xann
den verlorenen Sohn 1n die Arme schliefßt, also 11n dem gerade das Leiden Christi auch dem Gesichtspunkt
Augenblick, cla der Mensch wirklich erschüttert werden betrachtet werden, den CS hıer geht Einer UunSCeTCI
könnte, da 1St der Priester verpflichtet, Lateinisches Korrespondenten zeiIgt einen Vorschlag Ur Verbindung
VOT sıch hinzusagen, das nıemand versteht. Dazu kommen M1 den Sonntagsevangelien der Fastenzeıt: Versuchung
Gebete, die duplizieren, 1n Gebet ad cautelam tür Ex- Jesu Lebensentscheidung; Verklärung Lebens-
kommunizierte, das Nan auch über kleine Kinder und all CETrNCUCTUNG ; Teufelsaustreibung Bußsakrament:
diıe guten Leutchen Zu sprechen hat  $ das aber unwirksam Brotvermehrung Eucharistie: Kreuz: Ablehnung
ISt, WEn 5 ohne zu wissen, tatsächlich einen Ex- oder Aufnahme Christi, VOIN allen und jedem einzelnen.
kommunizierten VOT sıch hat Welch anderen Eindruck Es 1STt nıcht schwer, die lıturgischen Texte der Fastenmes-
würde doch ohl machen, könnte des S@71) 1n kurzen Ansprachen oder Meditationen tür die
Geflüsters den eınen eftektiven deutschen Satz SagcN; T Bußgesinnung Zzu nNnutzen Daftür wırd hingewiesen auf
spreche dich los VO  $ den Sünden, die du gebeichtet hast.‘“ Dom Jules Baudot, „Catechisme lıturg1que“, 'Tours 1923

Große Bedeutung wird 1n mehreren Briefen der Ascher-„Öffentliche Sünder“ mittwochliturgie zugeschrieben. Wo An diesem Tage NnUur
Die Sorgenkınder aller Seelsorger sind die „Öftfentlichen eine Kerngemeinde erfafßt werden kann, da steht, W1e ın
Sünder“, dıe Abständigen, diejenıgen, denen dıe Absolu- Korrespondent meılnt, nıchts 1 Wege, die feierliche Auf-
t10N verweigert werden INUu oder eigentlıch verweigert legung de Aschenkreuzes 1n einer eigenen Bußandacht AIl
werden müßte. Ihre Einstellung gegenüber der Kirche und ersten Fastensonntag nachzuholen. Aus den Versuchen VONn
den Sakramenten ISt durchaus nıcht einheitlich. SO 1St Retif wırd sodann die Anregung C Abhaltung eigener
nıcht richtig, dıe Begriffe „nıcht praktızıeren“ und „nıcht feierlicher Bußandachten 1n der Fastenzeıit aufgenommen.

den Sakramenten gehen“ einfach gleichzusetzen. ‚ Viıele „Da könnte die Osterbeichte durch Betrachtungen des
derer, dıe in ungültiger FEhe leben, kämen sehr SCIN, viele Priesters mMit nachfolgendem Stillschweigen, durch Bußlie-
nıcht Praktizierende könnten cchr ohl kommen. Ich der und entsprechende Gebete gründlıch gemeinsam VOTI-
habe ine Anzahl VO  - Fällen, 1n denen die Leute ıhren bereitet werden: einmal Gewissenserforschung, dann WI1e-
Irrtum spat einsehen, aber die ungültige Ehe AUS VvIie- der Reue, Vorsatz, Bekenntnis, Genugtuungswille und
len Gründen nıcht mehr lösen können und 11U11 um Streben nach Buße 1 christlichen Leben.“ Nur wiırd da-
mehr beten und durch fleißigen Kirchenbesuch den VOT SEeEWACNT und dem Modell VO  >; Retif bemängelt,
möglıch gewordenen Sakramentenempfang da{fß die Andachrt Jange dauert.
versuchen. Kann INa  $ elfen? Aus diesem Dılemma 71Dt Keine Paraliturgiekeinen Ausweg.“ „Es ware falsch, ıhnen sagen:
‚Machen S1ıe sıch keıne Sorge!‘ ber ware auch ıcht Von korporatıven Bufßübungen oder symbolischen litur-
richtig, wenn Man ur gie  ;  » ‚Es 1St dır nıcht erlaubt.‘“ yischen Akten 1n Nachbildung altchristlicher Formen
„Gibt keine Möglichkeıit, nıcht Wr eıiner axeren Mo- wird, w 1e scheint, nıcht 1e] er „I ann mıiır,
ral, aber eıner Praxıs, die das Sakrament der Versöhnung often gestanden, wenig Vernünftiges darunter vorstellen“,
und Barmherzigkeit (sottes betont und nıcht mehr VT - schreıibt eın Großstadtpfarrer. „ Was bedeutet schon 1ne
Jangt, als INa  . kann?“ Es o1bt ohl keine: sel nächrtliche Anbetung gegenüber den ständıgen acht-
denn dıe, die ein Protessor der Moraltheologie andeutet, schichten, dıe viele uUunseTreTtr Gemeindemitglieder machen
WEn OT allem ıne ozrößere FEinheitlichkeit 1ın der mussen. Fasten”? Abstinenz? Ist nıcht Bufe für uns 1n der
Behandlung besonders delikater Probleme“ verlangt. Hauptsache das bereıte Weıtertragen der Lasten des
Mehrftfach wiıird der Wounsch nach einem einheitlichen Christseins 1n dieser (mitteldeutschen!) Umwelt  D“ Dıiıe
Direktorium tür die Pastoral des Bufßsakramentes g- meısten Briete gehen über diese Frage schweigend hinweg.
Außert, und ZWar gerade deshalb, weil hinsichtlich des „Nach einer Paraliturgie aben W1r keine Sehnsucht“,
VO Pönıitenten Zzu tordernden Vorsatzes 1n der Beichte urteilt ein Pfarrer, der besonders auf die Ehrlichkeit und
keine einheitliche Praxıs und keine tür die Praxıs voll- Echtheit kultischer Vollzüge bedacht . Was würde wohl
kommen ausreichende Klarheıt besteht. CWONNCH se1n, We1nn 1n 5olchen Andachten etwa die Priıe-
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STET, Minisfranten‚ Kircheniältesten oder wer ımmer ın einander!‘ Es gab ıne unvergleichliche Atmosphäre, die
Bußgewändern den altchristlichen Rıtus symbolisch dar- durch keine Paraliturgie wahrscheinlich Je so erreicht
stellten? Würde nıcht vielleicht theatralisch wirken? werden kann. Danach die Beıichten. WDa wırd der Einfludfß
Dagegen können die Liturgien am Gründonnerstag und spürbar. Und dann wieder der Finflufß der Karfreitags-
Karfreitag erschüttern. „Mlit der Fußwaschung, angesichts lıturgle. An iıhr beteilıgt sıch schon se1it Jahren alles, bis
dieser etzten sıch entiäußernden Liebe des Herrn, kamen Z etzten Mann nNnNter der Orgelbühne.“ In diesen be1-

den Liturgien lıegt, die Vorbereitung der Gläubigen wäh-WIr in den etzten Jahren ımmer einer BufSs- und Schuld-
erklärung des Zelebranten 1m Namen aller Priester der rend der Fastenzeıt vorausgesetZzL, ein unüberbietbarer
Gemeinde VOTL der Gemeinde: ‚Verzeiht uns und verzeiht Impuls 2A0 Metano1ia.

Das Forum
Brieftfe an die Schriftleituug der Herder-Korrespondenz

Z7ur Organisation des englischen Schultvesens der Stellenausschreibung in den ‘„Maintained Schools“
mehr Publizität zZzu verleihen. Denn die „Managers of

Ich Ccse regelmäßig die „Herder-Korrespondenz  5  9 die ich School“ (unter der Leitung des Öörtlichen Klerus) haben
cchr schätze. Ich möchte jedoch BCHCH Ihre Darstellung zuweilen Posten An csolchen Schulen nı Ordensleuten
und Deutung der Verlautbarung der englischen Hierarchie
über die Stellenbesetzung an katholischen Schulen oder andern Personen besetzt, ohne den als Lehrer S

gebildeten Laien eine Chance zZzu geben, sıch unter taıren
(14 Jhg., 52 Einspruch erheben. Bedingungen die Posten zu bewerben. Der katholische
Was den exXxt betrifft, der 1n gekürzter Form wieder- Lehrerbund drängte deshalb dıie Bischöfe Z Herausgabegegeben wiırd, hat Ihr Übersetzer die Ausdrücke, dıe

verschiedenen Schulkategorien bezeichnen, völlig der Verlautbarung, die Interessen der katholischen
Laienlehrer zu wahren (vgl The Catholic Teacher 1959

mißverstanden. Im Absatz übersetzt „Aıded Schools“ Nr LAlmMIit treien subventionierten Volksschulen und „Specıal
Agreement Schools“ MT reiıen Berufs- und Sonder- Dartford (England) Maurıce ()0uvVe de Murwille
schulen. Doch besteht der Unterschied nıcht 1m Schultyp, MLCAYLUS cCooperator
sondern 1M Grad der Kontrolle, die der Staat über die
Schule ausübt.
Be1i einer ‚Aided School“ tragen die lokalen Schulbehör- Zum Schicksal Weihbischof Ancels
den die laufenden Kosten, stellen jedoch die Lehrer nıcht rauche Ihnen nicht zu SagcCNH, W1C csehr die Herder-
ein. Dıiese Schulen wurden auf Grund des Educatıon Act Korrespondenz hier 1Im Hause VON den Protessoren der
VON 1944 geschaffen. Sıe können Primarschulen (5—11 theologischen Fakultät und VONN den Jesuitenscholastikernahre) oder Sekundarschulen (11—18 ahre) se1In. geschätzt wırd. Ich denke, daß 65 Ihnen recht ISt, WE
Be1 der „Special Agreement School“ tragen die lokalen ıch S1ie auf ınen Fehler hinweise, der Ihrem Korrespon-Schulbehörden alle Kosten und stellen die „ehrer e1n. Die denten unterlautfen 1St.. Da WIr hier 1n Lyon die Lage 11a
Kırche Nnat 1Ur 1n Vetorecht gegenüber den Religions- türlıch einigermafßen kennen, hat Ihre Not17z über Msgr
ehrern. Diese Schulen wurden autf Grund des FEducatıon Ancel ein1ge Verwunderung CYITFCRL.Act VOIN 936 geschaften. Sie können Primar- und Sekun- In der Nummer 2,. Jahrgang 14, 1m Artikel: Das Heiligedarschulen se1n, sind tatsächlich jedoch 7zumelst Sekundar- Offizium und die Arbeitermission in Frankreich, schreiben
schulen und 1U gering AIl Zahl (zusammen 4755 katho- S1e 1m letzten Abschnitt über Weihbischof Ancel (Seite 81)lısche und protestantische „Aıded Schools“ und 1Ur A ISt jetzt aufgefordert worden, seinen Posten als
„Specıal Agreement Schools“). Superio0r des Prado aufzugeben. Wer seın Nachfolger
In Absatz 1sSt nıcht richt1ig, „Maiıntained Catholic werden oll 1St bısher nıcht bekannt.“
Schools“ MNI1t tradıitionellen katholischen Privatschulen
übersetzen. Dıie laufenden < Osten der „Maintained Msgr Ancel 1St weiıterhin Generalsuperior des Prado,

hat Jüngst in dieser seiner Eigenschaft eine Reise nach JaSchool“ werden VO Staat Dıieser Ausdruck
Pan gemacht, Ja W AAar nıe davon die Rede, daß diıesen

wiırd 1n der bischöflichen Verlautbarung benutzt, — Posten aufgeben solle Was MIt dem vorhergehenden Satz
ohl ‚Aıded Schools“ als auch „Specıial Agreement
Schools“ bezeichnen und nıcht als Gegensatz diesen gemeint Ists konnte INa  - sıch hıer nıcht recht erklären:;

annn sıch höchstens die Ptarreı VO  - St Ons handeln,
beiden Schularten. in der Prado-Priester mithelten (dort efindet sıch das
Als Folge dieser Mißverständnisse verfehlte Ihr Redak-

den „Sıtz 1mM Leben“ Er kommentiert die Verlaut- Novizı1at), aber Msgr Ancel 1St keineswegs celbst unmıt-
telbar der Betreuung dıeser Ptarreı beteilıgtbarung S als ob S1€e Ur Besserung der Lehrerqualifikation ÖOtto au Sin den Privatschulen dienen sollte. Ihr Ziel 1ST jedoch, Lyon-Fourviere
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